
in Hunger und Elend vorkommen, weil man ihnen Haus, Grund, Geld nnd dietiliöglictikeit zu arbeiten benommen und sie mit »eralter« Präzision in bestie-teiclier Weise austottet zugunsten einer unprodullioem fchinarotierisclien Herde oonNaubern und«Tagedieben, die uns unter dem Vorwand von »oolitifchen Sitz.muntre-n« etwurgeii und vorbringen. L.V.L·
,,Krlcgsanleilie«»'-,,,9Jiieten«-und»Vodenreform««·Schwindel. Die drei Schwin-delarten haben sich in das eurouaifche Staatenleben wie Wanzen und Läufe un-ausrottbar eingetroffen und halten künstlich iede wirtschaftliclie Entwielluiig nieder.Ich frage: Wie lange soll dieser blutige Schwindel dauern? Er ist die tkeffficliere ·

Absihlachh und Schachtmaschine für alle anstcindien Atrnschen der arioheroischeiiMasse. In Qesterreich hat man verlacht. den Wirrwarr der Wohnungsgesetze zuordnen! Was heranslam ist ein Wechselbalg der die Sache noch mehr verwirrthat. Um vorwärts zu kommen, muß dorthin gebaut werden, wo die Drahtiiehersitzen: gegen die gewissenlosen Parlamentarier und Ober-Staatsbeamten. die diese»Gesctze« gemacht haben und ausreihtersialteii wollen. Man etorooriiere ihnen dieGehälter, Dritten. Bürger, Autos, die Freitartein die Pensionen. die LbitweiizKinder-« Enkel-« Urenlely Dienstboteni usw. — was weis; ich für Begünstigungenund wir werden ein nie erhörtes Wesigefchrei erleben! Dazu wird und rnnsz esaber bei der Wirtschaft. die immer nur Staatstdeainteiisnotweiidigleiten und nieVolksnotwendigleiten kennt, lom1nen. ,,Der Staat san nur«, so.schreien heute die2731300 oder noch mehr Lo uis XIV. der Staatsdürosi Sie werden nicht laiigemehr so schreien. Der Abgeordnete Paul Sandor sprach im ungatiscfien Parla-ment am 20. Juni folgende offenen, deherzigenswerten Worte: »W ohe r soll derStaat noch Geld nehmen? Ich glaube, das; wir wieder auf jene angewiesen feinwerden, die wir seht auf der ganzen Linie betrogen haben. Nur 10 NiillionenPengö find zur teilweisen Valorisierung der Kricgsanleihen notwendig . . . .Ich kanii nicht länger mehr schweigen, wenn ich sehe. daß die Lurusaiisgaben desStaates ins Ungeheuerliehe steigen . . . Dann obliegt der Regierung die Atti-sit,»die Mittel herbeizuschaffen und auch jenen Armen und Cleriden zu helfen. die durchdie Nichtvalorisieriing der Iiriegsanleihen zugrunde gerichtet worden sinds« Er fragtferners ganz richtig: »Wenn der Staat schon nichts anderes tun will. warumiaust er nieht die Kriegsanleihem die er fast umsonst haben kann, zu dem
Tiefkuts auf's-«« Ia darin liegt eben System! Das Kriegsanleihez BodenreforniqMietenreform-, P a si-, Biiumy «3oll-, Einreise-, Aug-reife» Aufenthalts-Zw a ng s-innern, soll als modernster Fortschritt samt den herrlichen Friedensoerträgen ZuNutz und Frommen der »Staatsmänner« in alle Ewigkeit fottdauern. L. o. L.

Kranke als Sihlachtenlenler. Der Saiweizer Mediziner und Oderstleiitnaiit
B irih er declt interessante Tatsachen über die deutschen Heerfülirer ini Welttriege
auf. Moltte litt an Arterienoertalkung Hetzmnsteldegeneratiom Desgleichen
B ülo w. Sein erster Gehilfe. GeuerabLeutnant Lauensteirn an der Basedowi
Krankheit, und H ents eh, der Vertraute Mantos, der eigeninächtig den »der-häng-nisoolteii Nüclzug ans der bereits gewonnenen Marnkschlarlit koniinaiidierta litt
an Gaffenkolit — Und diese Leute hat das sonst so strenge preuszische Kriegs-
rninisteriuni nicht früher pensioniert oder disziplinierss (,,Prager Tagblatt«Nr. I92, 1927.)

»Das Deutfttituni in Nuinofungarn.« Budavest 1928. Verlag des ,,Sonntags-
blattes«. Preis 8 Wen-ad. Mit einer Siedliingslartr. — HerausgegebeiszoouUniv·-Prof. Dr. Ialob Bleiier unter Mitwirtuiig von Linie-Prof. Dr.szvciiiirich Schmidt Prof. Nogerius Schillirig 0. eint. und Dr. H. Schniticbbehandelt naih Mir-warten, Ståinnien und Landschaften die Siedfiingsgcfrhittitc des»Drutfchtunis in Nuinvfirngarir. tllzer sieh über den gegenwärtigen Stand und bis-
herigen Srhiiifale des letzten Iahrtausends des deutschsiiisgcrriirlien atstcbcn Lkvfkss
stamines unterrichtet! will. greift «zu diesem Wert, das glenhzeitig eine Apotheke-se der
letzten groiziügigen arischen Befiedlung verioiisteter Landstreaen neigt; den ...nrlen-
lrirges entstellt. Den Versassern gebührt der Dant da·siir,·dasz sie zu unserem
zielbewusiten arischen Streben in niüheooller Sileiiiarlieit die Bausteiiie eraiter
Siupciisorfchung mit herbeitragen halfen, das; unser Ruf nicht vergebens erfchaller»Aus gleichem Stamme sind ja wir in Delikte-teil« P« Ost-I-
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die »Oui«-ca. skiesvüchekei des: standen-z«
«

1905 als ,,Ostara, Bücherei der Blenden und Mannesrechtler« gegründet,
herausgegeben und geleitet von I. Lanz oon Liedenfels ersiheint in zioangloser
Folge in Form oon als Handschrift gedruckten Briefem uni die vergrifscncn
und fortgesetzt dringend verlangten Schriften Lanz-LiedenseiS’ nur ausschließlich
dem eng umgrenzten Kreis seiner Freunde und Schüler, und zwar losten-
los, zugänglich zu machen. Jede; Brieshest enthält eine für sich abgeschlossene
Ahhandlunm Anfragen istRüitoorto beizulegen. Manuslriote dankend abgelehnt.

die ,,Ostara, Brieftiiicherei der standen« ist die erste und
einzige- tlluslrierte arjsctisaristokrntisctje und· arischsctirlilllelie

Sctiriftensamrnlung
die in Wort und Bild den Nachweis etc-ringt, daß der hlonde heidisihe Mensch.
der schöne, sittliche, adelige, idealistischy geniale und religiöse Nteiiickn der
Schdpfer und Erhalter aller Wissenschaft, Kunst. Kultur-und der Hauptträger
der Gottheit ist. Alles Hüszliche und Böse stammt oon der Rassenoetmischung her, "

der das Weil) aus physiologischen Gründen mehr ergeben ivar und ist, als
der Mann. Die »Ostara, Briesbücherei der Monden« ist daher in einer Zeit.
die da; Weihische und Niederrasiige sorgsam pflegt und die dlonde heldisihe
Mensihenart rücksichtlos ausrottet, der Sainnielounit aller vornehmen Schönheit,
Wahrheit, Leben-zuteil und Gott suchenden Jdealisien geworden.

derzeit vorrätige Nummern der ,,Ostara. Briesdiiaierei der
.

»

Gnaden«:
·»

s. Der »Weltlrieg« als titassenkanips der It. liiasse und Weils und seine Vorliebe stir
Dunklen gegen die Monden.

»

den Mann der niindeten Etwas. (:I.Oh)
s. Die ,.Weltredolution«, das Grab der YYH Hm, »» gkzchk »» z» gkketzkszchZUUVHZHL « d » l. W ! d S, des Mann (-. Oiuslage.)
«· de? Hspsspxsspf e ' « e« «« e« II. Die Gesahreii des Frauenrechts und die
s· ezhspzooioaie oh» Hspkukgefchichke d»

«

Nptivetidiskkik des AiiitltlcktrklstL
Götter, I. Der »alte Bund« und alte « se. Die rasseniolrtsihastliihe Ldsiing des
Gott. it. LtuslageJ sekuellen Prodlenih te. IluslnqeJ

M. Theozooloqie il« die Sodonissieine
» »» Die und-z« H» »« Mk» u» akgckiich

und Sodoinsioliiser. (2. IusiagrJ »« hzjmkkw g« IigjkksayIII· Thtvississik III» D« SIVVMUCUCV Im« sc. Die sinnst der glücklichen Ehe ein russen-
UI GIVE-WANT— CI· REFUND— hiigieniiches Bredier siir Eheiiiiekruten u.

it. Der ioirtsihastliche Wiederaus ou durch E1«,·V·k«k»»»,·die Monden. eine Einiiihruiiq in die
dridativirtseliastliche i!lasicniitonoi-iiie.

II. Die Dittatiir ded blonden Patriziath
eine Eiiiiiilirung in die staatswirtschasts
liehe l)lasseiiii!oiioinie.

is. Theozooiogie IV: Der neue Bund und
neiie Gott.

Ihstt Tlirozoologie V: Der Götter-Vater und
Götter-Geist oder die llnsterlilichkeit in
Materie und Geist.

is. Rassennihitihelne Clnsiihriingin die arioi
ihristlikhe Øeheinilrhre G. ktiislagex

Its. Des hl. Abtes Bernhard doii Tlairdaiir
Los-preis ans die neiie Tenidclriitrrsiliast
und nihslisihe streuzsalirt ins hi. Land.

tot. Lang d. Liebensell und sein Werk.
l. Teil: Einslihrun in die Theorie von
Loh. Walthari Nötig (I. IluslageJ
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Ziuei Dinoiaurier-«itrteii, dargestellt ans dem liiiiiiliiag des Buches Auf hkk FsihkkkF« UsII,ICUickik»l»I« don ist. Eh. iiliid rein Z, Verlag BroithaiiT Leipzig. BcideszllrteiiiIIId wkiipedeii und besonders liei der Art l) sieht niiiii, das; diese Art ein IiitcgruniIII; Zäisisdsiiitidckxihedliind Vogel, oder die Staninijoriii von Wir-ehrst, puadriihedcn
»» e« n» »Es« »F iic Fern-cis fand Z( at« zc n« s zu de: eviaiigpici »in»iiii(i-iiii, iskkkzi
h. ·

IX Jiii sk iiiiclkls tliik), daiidic Ftaiiiiiiiisriiirii der piiniiiiidrii iiiikck dciiipedeii Dinoiaiirirrn zn suchen seien. Die Bilder sind eine Vcstiitiguiig nieincr link«
erstmalig aufgestellten Thesen. -



 
Ja( Lvisdouer Tier-logischen titarlcsuntisgcstetlter lebender »KuIIF«vdu·«'-Tk«cht- it! UIIWM
von der einsauieri Inn( uoiuvdo un ’-s3azcsik, tvo diese czltertuiiitirlzcg Tirarhen genau

en tu) ruhen d ncemek 1903 gemachten Voraus-sage angetroffen wurden.

 
tttntike Darstellung der Beicht-thing der Leda durch den ..-S:tnuan«.

.
Pater —- der Götter-Vater.

Nach den von uns untersuchten Quellen hatten mehr oder weniger
alle »Elemente« elektrische Sinne und Kräfte, doch in hervorragendem
Maße die issuri-Wesen. Deswegen lesen wir auch an vielen Stellen
der Bibel von einer Gleichstellung der Heidengötter mit Jehovah. Der
Teufel gilt als fast ebenbürtiger Gegner. Gott steht in der Versamm-
lung der ,,Götter« (Ps. LXXXL1), es sind viele Götter und Herren,
sagt Paulus (I. Tor. VIIL 5). Der Heiden Götter sind nicht wie der
Gott Jsraels Sie sind aus dem Sodomsdiebacter (Deut.xxxll,
31ff.). Da müssen wir nunmehr erwägen, ob der Juden-
gott ebenfalls nichts anderes war, als eines sener
elektrischen Urweltswesen In der Apvtalypse Abrahams
(ecl. B o n w e t s ch) Tau. XXIll heißt Gott der ,,B o r w eltl ich e«
(hcutc würden wir im Gelehrtensargon ,,prähistorisch« sagen!). Die
ibnostiker hielten den Demiurg und Gott den Herrn fiir ein Tier !).
Clemens Al. sagt 2): ,,sie verehren den Kam: Waben) als den Engel
Gottes 1)«. Eerinth nannte Gott einen ,,Engel« (Tertull.: nor.
omn.haer.lll),die Naassener verehrten die gute Schlange mai-has)
als Gott und Schöpfer des Alls. »Der »N ame« (das ist die Art, die
Staffel) Gottes lebt in d-en Engeln Er. XXIIL 21). Nach den Aus.-
sagen der Väter ist die oft und oft erwähnte Weisheit h. ahalcmah ———-

Gott. Von der chalctnah werden merkwürdige Dinge ausgesagt. Sie
war schon da in der Urzeit, noch vor den uclumi und den pagutu (Prov.
VIII, 23). Die ahalcmah wird im ganzen alten Schrifttum als Lebe-
wesen und nicht als bloßes Abstrattum aufgefaßt.

Jm neuen Testament ist die häufigste Bezeichnung für Gott:
’ab siVater. Christus sagt zu vielen Gelegenheiten (Mat.V,18),
daß er das alte Gesetz durchaus nicht aufheben wolle, dabei aber taucht
auf einmal in neuen Testament der »Bater« als gebräuchlichc Bezeich-
nung für Jehooah auf, ohne das; man weiß, Wieso. Das ist aber nur
scheinbar so. Jn Wirklichkeit sind daran die erbärmlichen modernen
Uebersetzungen schuld. Es kommt auch im Alten Testament das
Wort ’ab für Gott ungern-ein häufig vor, aber die Ueberssetzer über-
setzen da immer intvnseqitenterweisu ,,W vlke«. Nun sagt Origives
kam. V in Er» daß ,,W alte« »den: »heil«ige Geist« sei, den
wir uns heut-e noch gemeiniglichals Tau-bedarstellen.
M) aber bedeutet im Acgyptischen den Jbis. »Osiris der Jbis (t1ab),
der Sclige« heißt es im Hermes Trismegistos Dem Osiris
war der Jbis und Hnndskvpfaffe heilig. Die ,,Wvlte« (’at)), von
der Er. XIV, 19 die Rede ist, geht vor den Jsracliten her, sie ist
bei Tag dunkel und leuchtet bei Nacht. In Ill. Sieg. XVlll, 44
steigt ein ’ab in Menschcngestalt aus dem tllleere auf und beginnt zu
sprechen. Jn Js. XIV, 14 will sich der Teufel Gott gleichstcllem in-
dem er zur Höhe der »Wolten« eint-ersteigt. »Wer unter den ,Wolten’

lTIITcFn a en s. l, ists. so. In unzähligen Deiligenlcgcnden lommen »Naben"
vor. die -— besonders in den äonotilcliiaralsiiclicn Wüsten — mit den Einsiedlern
verkehren nnd teils gutartig. teils bösartig sind.

E) Protrevticus IN.



 

kann siih Gott gleichstellen?« (Ps.I.«XXXVI1I,73).)Jn der »Wolke« i)
spricht der Herr (Ps.XcVIll,7). Das Haus wird erfüllt von der
,,Wvlke«4) (Ezech. X, 4). Ueberall ist darunter der Herr verstanden.
Ovid: met. 244 kennt »Wolkenkinder«. Zeus führt bei Homer den
Beinanien der ,,Wolkensi·ihrer«. Das griechische Wort für ,.Wolle«
ist ,,riepl1e1e« und eiitspricht deni deiitschen ,,Nebel«. Davon
kommen die »Niflinge« und ,,Nibelungen«, die in der Edda
eben Borweltswesen sind! Daß Jehovah eigentlich der
Jbis ist, dafür bringt Hervdot die besten Beweise. Wir werden
sofort sehen, daß Jehovah = Osiris ist. Osiris ist aber - Jbis.
Qsiris ist identisch mit dem griechischen Dionysos (Her. II, 144).
Jehovah ist nach neueren Forschern —-—- Jakchos = Batchos, dessen
Gefolge die gezähniten Tiermensclien bilden. Dazu kommt noch,
daß die bakchischen Mysterien nichts anderes sind, als die Lehre der
Bibel. So wie Jehovah ist der ägyptische Jbis der Feind und Be-
kämpser der anderen, niederen Sodomsschratte, wie dies aus dem be-
schriebenen Kampf der Jbisse mit den geflügelten Ottern hervorgeht.
Herodost II, 76 usntserscheidet ausdrücklich zwei Arten des Jliis.
Die eine habe Kranichbeine (so wie Fig.33) und ein »gebogenes
Antlitz« wrvsopon epigrypkiow nnd die Größe des Kur. Eine zweite
Art habe aber Beine wie die Menschen 5). Der Jbis, ein menschen-
ähnliches Wesen, ist es offenbar, gegen den sich Ovid in seinem
berühmt-en, aber völlig rätsselhaften Sihiuähgedicht »Der Jbis« wen«

det. Jn diesem Gedicht liegt der ganze Haß des in Sodoniiteriei ver-

sunkenen Heidentums gegen die sodoiiisfeindlicheJehovahsund Christus-
Religion. Jn dem Gedicht heißt es unter anderem: ,,nicht gebe sich
Vulkan, nicht gebe sich Aär dir, nicht nehme dich Tellus, nicht nehme
dich Pontus auf. Mit bebender Lippe bettle um kramen, sei ewig
im Elend, dess’ freue sich Mann nnd Weib

. . .
des Earnifer Faust!

schleppe dich (ins Amphitheaterx unter dem Beifallsklatschen des Pö-
bels. Selbst die »Fl-amm-en«, die alles erfassen, fliehen- dich. Es ver-

weigert die Aufnahme des verhaßten Körpers die Huiiius, . . .
Es

zerfleische dich auch die Hör-de der wachsamen Hund«-Zöpfe, es mögen
zerreißen strymonische, rasende Weiber dir das Gebein.« Das stiinnit
alles nicht für den harmlosen Jbisoogeh das hat viel mehr Aehnlich-
keit mit dem, was über den Phönix und den Salamander berichtet
wird. Jn der Bibel kommt der Jbis als iansup Lev. XI, 17, Deut:
XIV, S, JLXXXIFJJ11 immer in Verbindung mit dem in den Nuiiieii
haiisenden »Schwan« (li. titiäernetz nach Targ. »Sa·lamander«) vor.
Der aramöische Ausdruck für innsiip ist qipod, das ein affenartn
ges Tier bezeichnet. Nach If. XXXIV, 15 ist es dasselbe wie qikiuz
(Pfeilschlange) und Raåi erklärt es iiiit linrisurn (l». ericius). Es ist
von besonderer Bedeutung, daß in der Bibel so häufig von derjcnbocl
des Herrn die Nede ist, was die Alten mit »prc"iihtige Erscheinung«

s) sXcTiip
«) h. it nun.
S) re. liai iken posi mullon lieileuinenai toisi antliropaisi. Zu diesen Be-

richten vgl. die mit ».Kranicheii" kämvscnden Pvgniäen auf vielen antiken Busen-
bildein.
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Maria) übersetsem Zeus raubt als Adl d G
den Odhraerirsin Helgakvidha heißt »Hu daelxyilikxeiltlfldaWtzcljkltlcT
suiigen. Die gute Schlange, die alles belebte, ist nach den NaasseiiernGott C). Die Bibel, im Urtext gelesen, sagt durchaus dasselbe. De: in
den arabischen Märchen so häufig vorkommende Menschenoogel Nochist dein Worte nach derselbe wie der rasch, der hl. Geist, der GenesisI, 2 über den Wassern schwebt. Das an dieser Stelle verwendete Zeit«Wort rnciiap hat in Deut. XXXIL II die Bedeutung von ,,brüten«.Die Quichen (Jndianer) sagen, der Schöpfer sei .als gesiederteSchlange iiber den Urwassern geschwebt7).

Das Wort ,,Geist« in der Bibel ist stets sachlich als L b
zu fassen. Der Geist hat in Of. IV, 19 Flügel. Demnach istelikvltkkktk
III, 17·, »Gott ist ein Geist«, zu deuten: Gott ist ein qeflügeltes Wesen
ganz im tierkundlichen Sinne gesprochen. Gott hat Flügel und fliegt;
so Pf. XVI, it; XVI, II; XxxV, 8. Jn Pf. LXIL 7 heißt es:
»Dein gedenk ich unter eäineroh du bist niein ’ezer, im Schatten(se1)» deinerjlxigsl frohlock ich.« Jn Pf. Lxv1I,14 izaben wik die
EETUUTUUZ fUk Iskllslllk J·an = Taube, sur) - Qtitev Die Griechenubersetzeii uiisbestininit init lcleros. Icleros ist nach Aristoteles:
hist; aninu ein geflügeltes Tief. Alle Beziehungen vereinigt Pf. clll,4, wo die ,,Dien-st-Engel (ineäarot) und Gott in der ’abjm- (Jbis)Und relculp Gerte-wissen) Seit-sit des-hinnen weiden-h.

»

Die Erscheinungen Gottes· in der Bibel lassen stets auf ein ge-fliigeltes Wesen schließen. So ist Er. XXIV,1O von der Gestalt eines
sapiruind eines HimmelswesensV) die Rede. Jn Gestalt der Seraphimerscheint Gott If. VI, I. Am ChabokFlusse zeigt sich der Herr in
kvtpcrlidict Gelt-»Ist dem Ezcchici it, 1f»f.). Wieder ekicipcikii die Ieis-Wvlkeund der »ich·tglanz. Gott hat die Gestalt des »Elektroii« oder
nach« einerLeseart »in der Hexapla der ,,Jris« (li. chaåmals Gott
vereinigt in sich·die Gestalt aller vier anthropologischen Elemente
tu. und 6). Diese meine Auslegung wird durch Stra bo 761 be-
statig·t. Gott hat iesaratkFüße nnd die Fußsohle des äzgel und im
gsssispv dzs Etlchcmung des: guten-Dir» (i2sch0g9i q2iai)10). Die
YSUIMIW Gottes klsktiigHvie die der Wasser- (v. 24) und Saat-Wesen.
Line besonders beweiskraftige Stelle fur die Zugehörigkeit Jehovahs
zu den geflugelten Menschenwesem ist Habakuk III, b, wo Gott
von FLeiiiaii1I) koniint, »wo er wieder von Strahlen nnilodert ist uiid
wo die Gestalt seiner Fuße den Fußen des Teufels (regep) ähnlich ist.
Dis ssstdstcsxllkpctisctiungixv sagen: Fuß; de; »Gefirigcuen«, die Sykck
gar »der-Fuße ,

das heißt Taubenfjißr. Da resev auch der Blitzheißt, da durchwegs auch. immer von Lichtern die Rede ist, so haben
wir Grund genug, an animalische Elektrizität zu denken, um so mehr,

«) sit-vol. 170.
’) D o n e·l l n: Atlantis
«) Vgl. die Blitigötter init den( Feuerwagen.
«) csseb tiii-s-’mn·m: ·-. b « d s t ·t »M’ « ·

m« — Hohn. Basi- dåz Eise» Iåtölssnvxtii mi ilchwaie iiberlctit und özob

«) In den assnriichen Keiliuschriftem Kultur-kaute.
«) Vgl. tainewav = Affe. Dämon!



 

als die Wirkungen dieser Art von Elekttizität an die Dunkelheit ge-bunden sind und von Jehovahs elektrischen Kräften vorzüglich in der
Nacht und Dämmerung die Rede ist. Gen. XV, 17 ist zu lesen: »Alsdie Sonne« untergegangen war, entstand Dunkel der Finsternis und
es erschien der dampfeude taniir und loderndes Feuer.« Ebenso wie
tariiir ist auch der »Dornbiisch« (EI. III,2) ein Lebewesen. — Gott
hsat diebeidenEigenschaften der elektrischen Strah-len, er belebt und er tötet, er heilt under niacht krank
(Deut. XXXILII; If. XI» 7), und scl)lcudert Blitzstrahlen (Deiit.XXxll,4I; ll. Reg., xxll, 9sf.; Pf. LXXVLIS; cXLIII, s; Ezeclx
I, 14). Auch die Kälte, die zur Leitung der Strahlennotwendig ist, ist vor Gottes »Antlitz« (Ps. CXLVIL I7).
tAll das hat neuestens Prof. Frenzolf Schmid durch seine Strahlen-forschungen genau bestätigth Wir verstehen jetzt auch die »Heilungen«
durch die eherne Schlange, die Moses aufrichtete. Von den Elektrozoa
gingen Heil- und Todesstrahlen aus. Anderseits besassen sie Appet-
ceptionsstrahleiy die als Leitung für die, auf sie von auswärts koni-
menden Strahlen dienten und die ,,Allwissenheit und Allgegenwart,
unbeschränkte Rück- und Voraus-schau Gottes« begründeten. Ez- VIII,
I hat Gott Hände und das Aussehen eines Mannes (’iä; nach Vulgs
Feuer) und des Glektrons Dsasz die »Bun-des'Iad-e« elektrisch war und
deswegen einen- jeden niederschmettern, der sie berührte, ist schon von
vielen vor mir behauptet worden. Die geheimnisvolle öekinath die
,,Wolke«, die sich auf die Lade herabsenkt, ist der lebendige, elek-
trische Jehovah Denn äelcinah bedeutet in Juli. XXVL 5 ein den
Riesen (1·epa’jrii) ähnliches oder verwsandtes LebewessemEs ergibt sich
die Körperlichkeit Gottes iauch daraus, daß Gen. I, 26 der himmlisch-e
Adam nach deni salarn und clemutz das heißt nach der körperlichen
Gestalt Jehovahs gebildetwird und zwitterig ist. Der·»Gn«g«el Gottes«
erscheint oft genug den Propheten, er ißt sogar bei Abraham als
Tifchgast Schon der Anblick Gottes tötet (Gx. XX, 19), wie auch«
Zeus durch sein Erscheinen Seiiiele tötet. Jehovah belebt aber auch.
Wollen die Weiber nicht gebären, dann kommt der ,,Gottes-Engel«
und weckt die Empfängnislraft (Sarah, Elisabeths Senieles Sohn
ist Bakchos, der dem Jehooah gleichgesetzt wird. Bakihos istaber auch
Dionysos und dieser ist nach Herodot II, ·I45 deni Osiris gleiche
Manethoerzählt nach Josephus se. Anton. I, 2»S.)- dsklß its) M
Juden einen ,,Heiligen« aus Heliopolis, den Osarsip, als Fuhrer
nahmen. Osarsip ist ossenbar Gott Jsra-el. Denn sip «—- sup bedeutet
geslügelte Otter12). Osiris ist demnach gleich ,,Jsrael««. und dieses
gleich issurii-czl. Auch die ägyptisihe Deutung von Qsiris s--»Us-»ir,
das heiszt Sitz des Auges, ist nach dein vorher Grwähiiteii verstandlichk
Osiris heiszt auch iisrinz setzen wir an Stelle des ,,0siir« iii ,,0sx·ir·sir«is«
ivnn ein, so kommen wir aus das biblische iiinsiip s· Jbis. Osikss sit
ein »c"itherisches Wesen«, so behauptet Hippolyt. riet. 142.· »L)si»ris ist
der Feind der Sodomie, geradeso wie der Gott Jsraels. Osiris andert
·· s2j·S«i3·iiip. 1i. in: ges! icsiisek =- liiritch sit-»- Veriilcichc übrige-II die
interessante ariogcriiiaiiische tlllortgleicliiiiig iss u r ii = griech. Fiitliar --- Llkkmsllklcki
Dttrr und dazu den Bericht der Nkythem die dein Gott Loli Ottergttkslk llkbklls
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die urmenschliche Lebensweie der Ae teil«
. u Ab dos ’. -Wolke! Jbis!) verehrt maniden Qsirigsstkpaus iiessä Temtiicl »sgitökieiis-

spieler« und ,,3itherschläger« verbannt sind, ebenso wie aus JehovahsTempel (Strabo 814). Jehooah ist einer der issnri. Jn einem Gna-stiker-Hymnus heißt er: Gsar Vater 14)! Nach Roran IX, 30 ist:Esra ein Gottessohm das heißt EngelszPsz CX, 1 sagt: »Ich pkkisk dicho Jehooah in meiner ganzen Seele, dich iiii Kreise der issuri.« Deut.XXXIL 157 XXXUL Z; It— III-IV- 2 hkkßk Gott, der Gott ieäuruwden Ort, wo die Bundeslade stand, nannte man nach l. R-eg. VII, IåGzer-Stein.·Oft und oft heißt Gott ’ezer, was gewöhnlich schlecht und
ungensau mit ,,H·elfer:« übersetzt wird.

»
Was die Bibeluber den Gott Jsraels —aussagt, das schreiben diegriechischen Weltweisen dein Aither (issi1ru) zu. Die Söhne derNyx (ogl. h. nach-is) sind Aither und Hemere 15). Hemere ist aber einEngel. Von Orpheus stammt der Satz: »Eins ist Zeus, eins Aither,

eins Helios, eins Dionysos, ein Gott in allen,« der ebenso wieJehovah in seiner Gestalt alle anthropologischen Elemente in sich ver-einigt. Denn so s1iigt Orpheus: ,,3eus, Wurzel der Erde und des ge-stiriiteii Himmels. Zeus ist das Wesen der Winde, die Kraft des Feuers,der Mond, die Sonne, der König, der alles geboren« Aiskhylos sagt:,,3eus· ist Aither, Zeus ist Ge ·(Erde)« und Anaximander nenntden Aither gottlich und unsterblich. Tiefsinnig benierkt auch Stobäus:Ost— D. 296: »Denn aus dem Aör (Liift) ist alles entstan-den und zu ihm kehrt es zurück« Von Gott heißt es in derSib·ylla, III, II, er wohne im Aither und zeiige sich selbst, sei un-bestinimbar (der zoologischen Systematik nach) und sehe Alles. (Wirstehen da vor ganz neuen, ungewohnten Findungem aics denen sich er-gibt, dasz die altarischcn Religionen mindestens so »inonotheistisch«
waren wie die alttestamentlichg ferner das; die alttestaiiientliche Reli-
gioii mit der alt-mischen identisch ist, daß diese Religion nicht eineI·k)CvIvgisch-dogmatische, sondern eine anthropologiscl)-naturivissenschaft-liche, wenn wir wollen, theozoologische und elektrozoischc Religion wart)

»

»Die verschiedenen Namen, die Jehovah in der Bibel führt, be-siatigeii durchaus meine Auffassung. Gott führt den Namen ’el. Dasg.I3le1·ios—- Soniieiigott halte ich für laut- uiid siiinverivandt. Helio-polis ist das Heiligtum des Qsiris und Jbis. Gott heißt Mal. IV, 2,der Zedhkaselios Jn Helios hat Gott seine Behausiing Pf. XVIII, 6).Damit findet auch eine ioeltberühiiite Bibelstelle ihre Erklärung. DerHelios und die Selene (li. jiirecli), die in Jos. X, I2 stehen bleiben,sind 1ssui·i, die gegen die Asfcnrnenschen kämpfen.Hcsiiifig wird Gott iicloni genannt. Er ist in der Tat Liebes-gott wie Adams, und lllsilas übersetzt daher richtig Fraufa, dasist Gott Froh. Pssz XVI, 15 wird von der tnmiinali Gottes gessprocheiu Jch verroeise auf das bereits besprochene Wort tamewnmFiirioahy Gott ist ein »verborgciier« Gott (Js. Ell-V, I5)1«7). Je-
Uj tlltiedeinaiinx Religion der alten Aegnvtey 120.
«) Tür-vol. 174.
«J) Hcsiod. Thron. I24.
«) Vgl. D aiiiel XllL N.



 

hovah ist der höchste unter allen ehe-Hirn, das ist menschenähnlichenUrweltZwEsen (Ps. CJSZFLPSJX Seineläßrsfhesiiuiägliist;schaudererre-gcnd ( o . XXVlIl, , rov. IX, uw. . u wir modernePaläozoologen nannten jene Wesen Dinosaurier? L- Schauder-Echfeii. Ebenso wie die Sodomswesen führt Gott den Geheinuianien,,Stein«. Berakoth Si) sagt ausdrücklich, daß unter »Fels« insub. XVIIL 4, der »Heilige« verstanden sei. Der »Stein der Urweltskwesen« heißt Gott in If. XXVL Ei. Er wird genannt ’acli-a(l. Unterden Aditen verstehen die Araber Urnienscheii von riesiger Größe uiidgewaltiger Kraft, die Steinblöcie mit Leichtigkeit hoben. »Stein« heißtGott auch iii II. Sieg. XXIL S; Pf. LXl, 8; If. xxx, 29 1isw. Unterden brennenden »Steinen« im Gottes-Garten (Ez. XXVI1I, II) wirddas »Gold der Gottesherrlichkeit« genannt. Jn Exodus III, 2 zeigtsich Ifliioses der »Eti,igellde: Hex? imBTlcilingiiekifieueraus Tinezii »wic-seue «, was von en an esü i en i e ü ere un en ini
, rennen-der Dornbusch« wiedergegeben ufird. Im Aegyritifcgen bede«utet aberdas, Worltfwåcjczki Basel« kkliie Jbisl JnbgllxzLlzucflzIäegulxn X, 22

un im . u ara i onienon in »in i"in' =Essfazitem dig zusazfinxön mit ais;- Taräiå dem König Saloiijion ge;ra wer en 17
. ie rie i e er ion über e t taki-Simon« nii,,bat;os«, was Aristoteleg inch,,kiistoriaianim.«nsiihzt niit »Dornbusch«,sondern mit »Nochenart« übersetzt. So kaiiii denn niit Necht inDeuterononiium IV, 24 und Hebräerbrief XII, 29, Gottein »verzehrendes Feuer« genannt werden.

Er war und ist wirklich lebendiges, elektrobiotisches Feuer, Feuer,das wir in unseren Adern und Gehirnen selber spüren. So haben unsunsere Untersuchungen über die Bedeutung und den Sinn des Wortes
at) = Vater ungeheure Mysterien enthüllt. Nichts Neues, Selbst-erfundenes haben wir hier vorgebracht, sondern niir längst Bergessenes,längst Berschiittetes wieder neu entdeckt. Wir haben die Weisheit derWeisheiten, die Urwissenschaft aller Wissenschaften und die Urreligionaller anderen Neligionen wiedergefunden. Der biblische ab oder»Bater«, die »erste göttliche Person«, ist ganz zoologisch gesprochendie erste Berlarvung wersona bedeutet nämlich wörtlich »Larve«) derG o t t h e it in d e r M at e r i e. Darüber ließen sich ganze Bücherschreiben, doch verweise ich diesbeziiglich nur auf die gnostischen undurchriftlichen Schriften. Ab-Bater ist dort und niithin auch in derBibel des alten und neuen Testanients, und überhaupt ini ganzenantiken arischen Schrifttum, so besonders bei Orpheus, Musaens,Hesiod, in Edda, Veda und in den altamerikaiiischeiy aus die
Atlantiker zurüclgeheiideii Ijkhtheii aber kein »mi)th·ologisches« oder,,speiiilatioes«Symbol, sondern ein p a l ä o z o olo g i s ch er Begriff.Die Alten haben uns in diesen wirklich »heiligen Schriften« keine
albernen Kinderinärcljeii hinterlasseii -— albern inid kindisch waren nurdie iiioderiien tschaiidalisckjen Uebersetzerk — sondern vorgeschiclstlicheWahrheiten und Tatsachen, die uns in fassungsloses Staunenversehen.

«) Dxiit XXxllL 16: äolcne generis; seneli wird in den Keilinsckyristen undin der Bibel oft niit Ein -= Elseubeui gegeben.
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Die alten Ariosophen wußten mehr, als unsere sämtlichen niodernenPaläontol·ogen,. Physiker und Biologen. Sie hatten in Ali-Vater dieStainin- und Urforin des Menschen entdeckt, sie kaiinteii dieses Wesenganz genau. Von diesen Wesen wurden alle anderen Wesen und nicht·nur die Tiere, sondern auch die Pflanzen und Mineralieiiarteii wie siejetzt auf der Erde vorkommen bewußt und überlegt ebenso geschaffen,wie die shnthetischen Farbstoffe von einem modernen Eheniiken Niirniit dem Unterschiede, daß diese Wesen wirklich göttliche Gewalt undgöttliche; Allwissen hatten, also auf Grund einer anderen, einerelettrobiotischen Organisierung nicht nur eine tiefere Kenntnis derAtonichemie, sondern vor allein der Biologie und der psychoenergetkschen Kräfte hatten und diese so souverän beherrschten, daß sie be-liebige Tier-, Pflanzen- und Miiieralarten hervorbringen konnten.Diese ,,Theozoa«, ,,Theotheria«, »Elektrozoa«, »Götter«,»Heroen«, »Engel«, »Walki)ren«, »Keren«, ,,Greifen", »Dracheii"oder wie- man sie nennen will, pflanzten sich durch Bestrahlung fort,einige, ja die iiieisten legteii Eier und waren Zwitter. Das schien nochvor 20 Jahren einfach fantastisch, heute wissen wir aber, durch dieFeststellungen der Andrewschen Expedition, daß diese Dinosauriertatsächlich Eier legten. Andrews hat sie auch im Wüstensand ge-funden. Damit erscheinen die »Beschattuiigen« durch den hl. Geist inein völlig neues Licht gerückt. Sie sind prähiftorische Tatsachen undvielleichtfauch Tatsachen einer — allerdings noch in weiter Ferneliegenden Zukunft.

Denn Osborn und Andrews haben nach mir und nach denalten Ariosophen als die Stammforin des Vorinenschen zweit-einigeDinosaurierformen angenommen, von denen sich dann die Bierfüßlerspäter erst abzweigtein Beide sind jetzt lieiiiiiht, diese Honiiniden zufinden. Alle Anzeichen weisen nach nieiiien Forschungen aufdie arabischeWüste und die Grenzgebiete des heiligen Landes hin.
Aber noch etwas sehr Wichtiges ergibt sich aus unseren Forschun-gen und Fiiidungen. Die Form, aus der der höhere Ijiensclk der Aria-heroiker hervorging, hatte in der Vorzeit einen erbitterten Kampf initähnlichen, konkurrierenden Honiiiiidenarten durchzukäiiipfem Derniythische Abglanz dieser Kämpfe ist der biblische ,,Sturz der Engel«,die eddifche »Götterdämmeruiig« und die antike »Giganto«- oder»Titanomachie«, der »Untergaiig der Atlantis«. Die arioheroischeRasse, als die höchste Meiischenrasse ist aus der atlaiitischen Bor-nieiischenrasse und noch früher aus einem wahren Nassenchaos durchplanmäßige Zucht der Theozoa herausgeziichtet worden. Die Affensoivie alle anderen Tierarten, ja alle Tiere siiid Seiteiieiitwicllungeiiund Nückentwickliingen vorgeschichtlicher Anthropotheria,nnd nicht um-gekehrt, der Meiisch ein Abköiiiinliiig von Llssen und Tieren. Ganzinoderiie und »erakt« forscheiide Schnlgeleljrte wie Daraus und

W e st eiihöfer sind niit einer viertelhunderljäljrigenVerfpätuiigiiachniir zu deinselben Iiesultat gekommen. Ja, ich fasse die These nochschärfer: Der Mensch ist kein hinanfeiitwickelter Affe oder hinaufentswicleltes Tier, sondern umgekehrt: Affen und Tiere sind ge-
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sitnkene T) o nfiniden! Daraus aber müßten wir den zwingendenSchluß ziehen, daß der Mensch älter als alle anderen Arten ist und
daß se·ine Geschichte, Erinnerung und Kultur viel weiter zicrüclreicl1t,als der beschränkte Verstand der Aufklärichts- und «Materialisteit-
Periode ahnen konnte. Und das; es sich so verhält, habe ich schon 1904
behauptet. W i e la n d und Za e ßsch mit ihren Forschungen über die
Atlantis und F: obenius sind mir schon vor Jahrzehnten gefolgtund haben Groszartiges entdeckt. H e r m a n n Wirth und H a n sF i fch e r folgten in neuester Zeit als Nachtrab.

Auch eine andere These, die ich schon 1904 aufgestellt habe, wurde
in der neuesten Zeit bestätigt. Jch behauptete schon dan1als, daß sichaltertümliche AnthrozowFormeir oder HorninidemForInen noch bis inhistorische Zeiten erhalten haben, ja daß sie in eigenen Tempeln als
,,Götter« geziichtet und verehrt wurden. Ja, ich sprach sogar öftersauch Dr. Karl Peters gegenüber die Vermutung aus, das; wir
letzte Neste dieser »Drachen«-Fauna in abgelegenen Gegenden der
Erde noch lebend auffinden werden. Und das geschah wirklich 1927,als man auf der einsamen Jnsel K omodo im Stillen Ozeanlebendige Dinosaurier antraf. Einige Eremplare kamen in den zoologi-schen Garten von London und sind jetzt dort zu sehen.

Die heiligen Schriften der alten Ariosophen und vor allen: die
Bibel geben uns ein lebendiges Bild der phantastisch-grandiosenKultur, die die Theozoa geschaffen und im gegenseitigen Wettkampfauch zerstört haben. Reste derselben sind uns in vielen megalitlsisrhenBauten und Wallbnrgen und auch in Skulpturen (der Oster-Jnseln)
erhalten. Uebrigens sind wir selbst und die ganze Flora und Fauna,besonders die Nutzpflanzem dann die vielen nützlichen und schädlichenJnsektenartem ja sogar auch-die Vatterien Werke ihrer aufbauenden
und zerstörenden Tätigkeit. Sie waren uns als Biologen weit über-
legen; denn sie wußten, daß das Problem der Transmutation der
Elemente, der Transmutation der Arten und Rassen, der Trans-
mutation von Stoff in Kraft und Geist und umgekehrt von Geist und
Kraft in Stoff nur mit Hilfe psychischer und strahlende: Energien
lösbar sei. Sie wußten dies, ja schauten dies auf Grund ihrer von
uns abweichenden Organisierung Und sie wußten dies nicht nur,sondern sie besaßen auch die Organe-in dem Lenden- oder Lurnbak
Kraftgiirtel — um ihr Atissen auch in Tat umzusetzen. Es ist bedeut-
sam, daß neuestens festgestellt wurde, daß die Vitamiite in ihrer leben-
spendenden Wirkung durch Vestrahlung mit ultravioletten Strahlen
erseht werden können. Das und die Tatsache, daß sich die Ltitmitiike
hauptsächlich in den Schalen der Keime befinden, beweist, das; der Sitz
der Lebensorgaire eben nicht in den Körpern, sondern in den Str a h-
len zu suchen ist. (Vgl. auch Schappellers Entdecinngesus

Jn welchem graudios tiefen Sinne erscheint uns nnn die Tarn-
kappe des Zinergrrirgelsetters Alberich! Die »Tarnkasssse« war das
Organ, mit dessen Hilfe sich die Theozoa materiali-
sieren und dematerialisierenkonnten.
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Ali-Vater, die ,,erste göttliche Person«« und erste Erscheinungsform
des einen unteilbaren göttlichen Urwesens, ist demnach, wie ich in
,,Qstara« Nr. 35 aussühre, der Vater der Väter, der Vater des
Stoffes, der Vater der Materie, in ihm lebt, webt, denkt, will und
wirkt alle Materie von Ewigkeit zu Ewigkeit. Die Materie lebt, lebt
bis ins kleinste Atom und Elektron, sie le b k, wirkt, will und d e nit
dort ewig lich, nirgends ist Tod, nicht ein Atom kann zugrunde gehen,überall ist Leben, Ewigkeit, Unsterblichkeit, Göttlichkeit. Was sucht ihr
nach Gründen und Veweisen für die Unsterblichkeit der Seele, wenn
uns der ,,Vater« lehrt, daß selbst die Materie, der Körper, unserKörper unsterblich und ervigistl
Pneuma - der Götter-Geist.

Das alte Tabene war zugleich das Heiligtum des Osiris und des
geheimnisvollen besann-Vogels. An derselben Stelle, wo Herodot vom
Jbis spricht, erwähnt er auch (II, 73) den Phönix, der dasselbe ist wie
der herum-Vogel. Jn einer ägyptisclfen Schrift ist zu lesen: »Ich bin
der große Gott, der sich selbst schuf, ich bin der große Phönix, der in
Heliopvlis ist... Jrh bin der Erwählte der Millionen, der aus dem
Lichtreich hervorgeht« Man ..ruft ihn an gegen die Unholde des
Wassers Es. Das ägyptische Zeitwort kenuh bedeutet »sich selber
zeugen«. Da wir nun gehört haben, daß »verbrennen« soviel heißt wie
»begatten«, so verstehen wir nunmehr die Berichte der Alten, die
sagen, daß sich der Phönix selbst »verbrenne« (L)vid: Metam. XV,
389 ff.). Das heißt er ist Zwitter und zeugt mit sich selbst, zeugt durch
Strahlung und legt wie die Vögel Eier. Nachdem die Dinosanrier
faktisch Eier gelegt haben, so können wir auch diese »Fabel« als Tat-
sache und Wahrheit annehmen. Sehr verläßliche und glaubwürdige
Geschikhtsschreiber wie Diocassius und Tacitns berichten von
dem Erscheinen des Phönix. Ta citu III) erwähnt einen Phönix, der
28 nach Christus, also gerade zur Zeit, daJefus nach den
Evangelien predigend austrat, in Aeghpten erschien und
griechischen und ägyptisclsen Gelehrten sehr viel zu denken gab. Der
Phönix wird nicht selten als gefliigelter menschenähnlicher Genius dar-
gestellt 20). Auch Plinius berichtet von ihm. Er soll ein sehr hohesAlter, gegen 500 Jahre, erreichen. Heliogabal verspricht seinen Spieß-gesellen als besondere Lecierei einen Phönix (L a m pridius: Heliog
c. 24). Jn dem Schrifttuni der älteren Kirche werden Christus und
Phönix immer zusammengestellt. Clemens Nomanus I acLCorn 25
sagt, daß Gott durch einen Vogel (d. i. Phönix) die »Größe seiner
Ltertiindigung« dargetan habe. Und in den apostolischen Konstitu-
tionen V, 7 heiß es ganz sonderbar: »Wie-· nun die Heiden sagen, daß
uns durch einen Unverniiiistigen U) (? nlogos) die Auferstehung gezeigt
ward, weshalb schmähen sie Imsere Lehre, wenn wir bekennen, daß der,
welcher durch seine Machtdas Nirhtwesen sto me on) in ein Wesen ver-

"’) E rm a n, 459« 473.
«) Vlnnales, VI. IN.
«) Den on: Description cle Plsazspto l, pl. So. W. 80 usw.
«) Jch gebe die gewöhnlich: Ueberieuungl



wandelte, auch das Aufgelöste zur Auferstehung bringen kann.« Und
Zeno sagt klar: Christus ist nicht das Abbilddes Phönix, sondern
er ist d er Phönix selbst ! Die hl. Eäcilie ließ auf deni Sarge des
Märtyrers Maximus einen Phönix zuni Zeichen seines Glaubens ab-
bilden. Es· muß besonders heroorgehoben werden, daß in deii Quellen
der Phonir ebenso wie Christus der ,,inonogenes« heißt. Was iiiiii
das hohe Alter des Phönix anbelangt, so scheint auch diese Nachrichtder Alten zum Teilaus Wahrheit zu beruhen. Metschiiilosf DE) hat erst
jungst uberzeugeiid festgestellt, daß das Alter eine Krankheit sei und
daß es gelingen werde, das Alter des Menschen zuni niiiidesten aufdas Doppelte zu erhoben. Daß gerade altertümliche Tierfornieii wie
Elefanten »und Papageien ein sehr hohes Alter erreichen, ist bekannt.
Die Aethioper gelten im ganzen Altertuiii als ein sehr langlebigesGeschlecht. Nach· Herodot IIl, I7 war bei ihnen der ,,Tisch des
He1ios« (Phöiii1!). Sie verehrten besonders den Zeus und den
Dioiiysos (Iehovah!). — Alter und Gesrhlechtsleben stehen in engerBeziehung: Kühlere Tiere mit beschränkter Fruchtbarkeit leben laiige,lusterne, vielzeugende Tiere kurz. Vom Phönix und dem Salaniander
(h. Hase-met) behaupten die Alten sie seien kühl, buhlträge (azygos)
und »unverbrennlich«.

Der biblische Name des Phönix ist paneh (vgl. griechisch
pries-ums, der Geist). Jn der Kabbalah wird Gott das »große-Gesicht« manch) genannt. Js. LXIIL9 erscheint ein ,,Engel des An-
gesichts« (male’ak· parieh). Jakob kämpft an der Jakobfurt gegen den
Engel· Phanuel die ganze Nacht und kann ihn nicht bezwingen. Beiin
Ausstieg der« Sonne, da der Engel seine Kraft erlahmen fühlt, versetzt
er Jakob einen (elektrischen) Schlag, davon der Erzvater zeit-lebens hinkt und den Namen Israel, d. h. Issuru-Engel, Issuru-Held,Jssurwkäinpfer erhält (Gen. XXXIL 24). Erst an Hand unserer
theozoologischen Findungen werden die Berichte der heiligen Schrift
verständlich! Nach But. II, 36 war zu Christi Zeiten im Tempel zuJerusalem eiiie Prophetin Anna (Taube),die Tochter eines Phaiiuel
aus dem Stamme Aser. Oft und oft ist in der Bibel von dem
»Antlitz Gottes« (paneh), das leuchtet und lodert, die Rede.
Die Bedeiitung von paneh = Antlitz ist begreiflich,wenn man auf das
elektrische Gesicht Rücksicht nimmt. ,,Alles sehend ist das Auge des
Zeus und alles wissend«, sagt Hesiod23). Zeus heißt auch der
,,Weitsichtige«. In den bakchischen (Iehovah-) Mhsterieii ist Phaii e s
ein Mannweib, das auch Protogonos (Urinensch) und Pan (Asfen-
Mensch) genannt und mit goldenen Flügeln dargestellt wird.

Unter tama -—«- Phoiiiix, Palme verstehen schon die Väter den
Phönixoogel in Pf. XCI,»IZ. »Wie der qol werde ich meine Tage
inehren«, sagt Iob. XXIX, I8. Denn unter dein got, g. nhono
weine-til) verstehen der Talmud und die Ausleger deii Phönix.
Bereschit Nabba erzählt, daß der qol deswegen ein so laiiges
Leben habe, weil er nicht in die Sünde Adams gefallen sei, d. h. sich

Ei) Studien über die Natiir des Menschen.
VI) Tage und Werke. 267.
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nicht mit dem Sodomswesen vermischt habe. Vor deni not, der ins
Paradies von Westen (A tlantis) her koninit (Gen. III, 8),
flüchten sich die ucIumu-Bastarden. Der gol schwängert iin
Blitzlicht die Sodomsunholde (Ps. XXVIIL 9), ebenso wie
es von Jehovah heißt, er habe in der Urzeit die Nahab beschattet
(Ps. LXXXVIIL11). Der qol spricht aus der »Wolke« (Ps. LXXVL
I8). Der got, den tnach Hieronymus und Roran XXIX, AS) die
Hebräer auch Gabriel nennen, schlägt das Sodomsgesindel (h.hamon)
in die Flucht (Js. XXXIIL3). Den Kulilu- und Kirippu-Bogel kennt
auch das GilganieikLied (X. Taf. Col. VI.).

Wo in der Bibel der Ibis genannt ist, ist auch meist (Leo. XI, IS,
Deut. XIV, IS) der ,,S chwan« (Kykn o s, h. tinäemetz Salaman-
der) erwähnt. Der Göttervogel Chna ist nach Philo Byblius
eigentlich der Phönix. Der Gnostiker Iustinus2«1) versteht unter
dem Kyknos G ott (’e1ohiin). Ganynied und Leda seien das iicliinia
(Edeni) und der Adler der Teufel (Naas). Aii einer anderen Stelle
bei H i p p o l i) t Eis) ist der Kyknos= h l. G e i st. Vom Phönix und dem
Fiyknos erzählt man sich, daß sie unter traurigem Gesang »sterben«. -

Bei den Hyperboräerii (Gerinanen) kamen ziini Feste des Apollo die
Schwäne herbeigeflogem Diese Schwäne sind offenbar nichts anderes
als die Schwaiienjungfrauen,Walküren der deutschen Sage. Unter den
geflügelten Dienerinnen der Frigga wird auch eine Giia (ein Wort
uiid ein Begriff, der uns — so weit entfernt — bei Philo Bnblius
und den Phöniziern (sio!) eben begegnet ist) genannt. Eine zweite
Botin ist die Eir 20), der die griechische Iris entspricht. Sie ist inimer
mit dem Elektren genannt. Jris ist die Tochter des Thaumas
(h. whom) und der Eleltra 27), die Gattin desZephyros W) und die
Mutter des Eros. Nach Ezech I, 4 ist die Iris-Elektren. Die
Gestalt Gottes spielt in Negenbogensarben (l, 28). Der Bogen heißt
h. gesetz. Nicht der Negenbogem sondern das elektrische Götterwesen
ist in Gen. IX, IS unter deiii »Bogen in den Wolken« genieint. Jenes
Engelwesen ist der Träger der Gottheit und das Unterpfand des
(Nassenreinzuchts-) Friedens! Ebensolche »Bogen-Menscheii« sind in
Iob. XLI, 19 genannt. Wir haben auch den lcu1ilii-issiiru29) schon
kennen gelernt. In der Bibel heißt er Ezech. I, 7 (uiid Arme. I, IS;
II, I8) neohoäet geil-il, also: qalal-Otter. Mit dieseiii Lebewesen ist
iniiiier das Elektron erwähnt uiid da es der Iris gleichgesetzt wird, so
muß iiian es gleichfalls für ein Lebewesen halten. Ich glaube,daß das
h. Cliaämiil (Elektron) der griechische Kasmilus ist, der als einer der
Kabiren nnd Urgötter deiii geflügelten Herines gleichgesetzt wird. Das
Eleitron ist als Elektra eine Person. Nach den Berichten der Alten

«) Hippolyt. 228.
U) Ebenda. 122.
Its) Vgl.Wal l n r c. eitle-h. lcikis und Knie, und ferncrs l: y r i o s = A d o ais!
«) P la to, ThcaeL lös-
·«’«) Beamte. das; Zeuhyrus = W e st e n. A t l a n t i s ist. Die Götter und

Herden (Arier!) lomnien ans dem W e it e n! Zu Zeohnrus vergleiche das hebkäische
Wort sepoc - Vogel!

«) ikeilinlihriftbBibliothec VI, Gilgamesch-Lied.
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ist das Elektrvn eine Mifchung von ,,Gold« und ,,Silber«.Olh m p i o d o r nennt es gleichfalls ein migma (Mischung) und leben-
erzeugend. Sophokles: Aiit. 1037 spricht von eineni sardischenElektron neben indischeni Sodomsgold. Plinius XXXVILberichtet,daß nach alten Berichten das Elektruni auch in Aethiopien und iii
Skhthien vorkomme. Es entstehe aus Tier e n und werde auch Unau-rium (Walküren!) genannt. Auch am Po und besondersbei den
Germanen soll es häufig fein. Diese nennen es glaesuiii(Glas). Gladsheim ist nach der deutschen Göttersage die Hei-nat der
Götter und in den deutschen Märchen sind die Glasberge meist mit»Naben« Bevölkert, ebenso wie das Elektren von den Alten immer imVereine mit den Schwänen (Lucian) oder ,,Perlhühnern« (Melea-griden) genannt wird. Nach Herodot III, 115 känie das Elektren
vom Eridanos (Nhein). Empedokles nannte das Sodomsfeuerelektorz welches Wort die Alten von alelctor=Hahn ableiteten. Die
letzte Erinnerung an das geheimnisvolle Elektrozoon hat sich in der
Gralssage erhalten. Jn der histoire de s. Grzial spielt ein Blitzvogeleine wichtige Rolle. Der Gral gilt bekanntlich als Christi Blut.
tsangnis regalis = St. Groll)

Anderseits ist der Gralsritter Lohengrin (lynaiii-ium!)zugleich auchSchwanritter. Jch glaube nicht zu irren, wenn ich Iris und Elektron
den deutschen Walküren gleichstellr. Die elektrische Sehergabe war ge-wissen Weibern (Veleda) in Germanien noch zu Tacitus« Zeiten eigen.Elektra, die Gattin des 3ephyros, ist eine Tochter des Atlas-«,ebenso wie der elektrische Göttervogel in Gen. III, 8 vom Westen
kommt (3ephyr),und nach Gen. II, 8 das Paradies, also die Heimat

r uclnmh weit im Osten liegt, was daher einen westlichen Stand-
punkt ooraussetzi. Genau dasselbe, was uns die Bibel in den erstenHauptstücken berichtet, erzählt Plato in seinem Kritias von der
Atlantis. Dort wohnten in unbeschreiblicherGlückseligkeitdie Poseidons-
Menschen, solange die göttliche Natur in ihnen lebendig war. Als aber
ihr Anteil am Wesen Gottes durch die vielfache Beimischung des
Sterblichen in ihnen zu schwinden begann, und die affenmenschlicheNatur überwog, erst da verloren sie die frühere Glückseligkeit. Nachden amerikanischen Sagen dagegen kommen die Götter von Osten W.Jn der griechischen Sage ist das biblische Paradies der gegen Abend
gelegene Hefperiden-Garten oder der Garten des Phöbus. NachHesiod: orga lcai liemerai 170 wohnte das Geschlecht der Halb-
götter auf den Inseln der Seligen im Atlantischen Meere. Hernies ist
nach theog. 983 ein Atlantier und Atlas der Sohn des Jaiietiis
(Jehovah, Japhet!). Die At-lantis ist nichts anderes als das Asenlciiid
der deutschen Sagen. Die Bölufpa bringt fast die gleichen Berichte til-er
die Entstehung der Götter und Meiischeii wie Bibel iiiid Plato.
Ueber das Dasein eines grossen Erdteiles im Atlantischeii Ozean ist
nach neuereii Untersuchungen iiicht mehr zii zweifeln. Wilfer list-r-fasser des schönen Buches »Die Gerinaiien«, 1904) in seinen iiiisseii-
schaftliclienAbhandlungen, W i e l a n d, 3 a e tz s ch, z. T. F r o b e n i u s

«) Vgl Dvnellip
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(in kulturgeschichtlicher Beziehung) u. a. haben überzeugeiid nachge-
Wiesen, das; der weiße, arioheroische Mensch von Wesleuropa (eigentlicl)
von der Atlantis) ausgegangen sei. Die Niesensteiiibauten bezeichnen
den Weg seiner Wanderung. Diese Bauten setzen große und sehr kluge
Menschen voraus, und mit Recht schreiben die Griechen jene Bauwerie
den Khklopem die Semiten den Aditen zu. Dazu koniinen aber weitere
in neuester Zeit gefundene Beweisgründe. Klaatsch sagt: Beim
Menschen finden sich nicht selten drei praemolares vor, bei den alt-
weltlichen Affen nie, währenddies für die anierikanischen Affen die ge-
wöhnliche Anordnung ist. Die altweltlichen Affen haben ferner schmale,
die amerikanischen breite Nasen, was die Entwicklung einer breiten
Stirne, wie sie der europäische Mensch in hervorragendem Masze be·
sitzt, begünstigt.

All das, was die Forscher in neuester Zeit erst gefunden haben, haben
die Alten längst schon in der geheimnisoollen Logos-Lehre gewußt.
Was ist der Logos? Nach den Vätern ist der Logos=Mimr-i’,
’I«Jmer, Dahin; chakmalu Sekinah und Ma1e’alc. Betrachten wir zu-
nächst den Male-Ali. Der Maledk kommt oft und oft m der Bibel als
der »Engel des Herrn« vor, in Num. XXIL 31 wird er Gott völlig
gleichgesetzh Jn Gen. XXXIIFZO ist er derselbe wie PhanueL In
einer keilinsclsriftlichen Geschenkliste31) werden mulnulckMenschen auf-
gezählt. Her o d ot I, 131 berichtet uns, das; die asshrische Mylitta diegriechifche Urania oder hinnnlische (d. h. gefliigelte) Aulirodite und die
arabische Alilat (naih Koran ein »Schwan«) sei. Mylitta ist aber die
Uinfchrift der h. welke-i, die stets als Hininielskönigin erscheint (Jer.
VII, 18 usw.). Die Meliai sind nach Hesio d: theog. 187 Nymphen,
die aus der Verniischung des Uranos und der Ge entstanden sind,»was
offenbar desselbe wie in Gen. VI, die Ehe der Engel und nclumi be-
sagt. (Vgl. den gefliigelten Amor=Logos und Pfychelr.pesaalus
Der Meilichos ist ein phönizischer Gott, der Sohn eines Satyrs
(iicliimu) nnd einer Nymphe. Die mela- Aepfel des Hesperidcngartens
sind offenbar die Ma1e«alcim. Plinius h. n. IV, 23 sagt, das;
Melos= Zephyria sei. Von den Meleagriden (Perlhühnern)habenwir
gelegentlich des Eleitrons schon gehört.

Das; wir in der Bibel den hebräifchen Ausdruck ’Bm er Logos
Elektrozoon vor uns haben, bestätigen Art. P an l i, ·wo es heißt: das;
das »Wort« (Logos) ein lebendes Wesen sei. Bei H ipp olyt:
rot. 122 ivird der Logos dem Perseus, dein geflügelten Zeussohiu der
das Meerungeheuer bekämpft, gleichgesetzh und für· die Naasjener
(ret. 143) rvar der Logos und der gefliigelte Hermes ein und dasselbe.
Die Perateii nannten den Logos die gute Urschlaiige, die die Menschen
von der Herrschaft der sodoniitischen Wiistenottern befreit hat. Des-
wegen verehrten die Peraten auch lebendige Ottern (d. h. issuris inihren Tempeln. Nach alldeni wird uiis nunniehr Abbe. VI nnd Mk
verständlich. Der Logvs ist der Staniiiivater des arioheroifchen Men-
schen, des Meiischeii iiii eigentlichen Sinn, er ist der, der aus dein
weihen Nosz sitzt, er ist der weiße Stein (Apoc. Il, 17). Er besiegt die

It) Keilinschriiti.Bibliothec V« Nki 295-
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its: skextixii (X»I«d.» »O; z; Z L·-
zterifarlsigeziUL-«ss«"-- xeskgeniixixsiiicitssi
durch nomo iierciicssziis hinaufgezüchtete iic1iiini, lieiziiiti
u nd pezgutin Sie· sind heute allen Logossöhnen eben-
so gefahrlich, wieuii der Urzeit. Durch ihre Liebes-
kunste umstricken sie uns, züchten sieh hinauf, und un;h i n u n t e r !

Wenn wir in der Bibel den hebrciischen Ausdruck ’Bmer-LogosHPs Xl, S) ins Auge fassen, so löst sich das Rätsel von selbst. ’Emerist der urweltlcche, megalithische Amoriter, Goniorrhiter, er ist derGVJTIEN DE! Ftsle Sohn Japhets (Gen. X, 2), er ist Gomit= Armcniey
er ist der Kimmeriey der Eimbernheldssß er ist der zweigeschlechtlichegernianische Gymir, der Stammvater der Gewinnen. Vergessen wir
nicht, daß Herodot berden Skythen besonders viele Zwitter nachweist(IV, 118). Der Logosist auch gleich Hermes 33); Merkur istWotan, der
oberste der deutschen Götter. Der Logos ist auch Himeros, Amor und
Eros. Mit Himeros, der exakten Umschrift von hebräisch «emer ist die
Schlußiette völlig geschlossen. Nach He siod: the-vix. 115 ist der
goldflügelige Eros der allererste der Götter und der Stammvater des
Bogelgeschlechtes Die Thraier verehren den Hermes als ihren Stamm-
gott G er o d ot V, 7), und die Siythcn nennen Zeus ihren Vater
(Allvater) (ebend. IV, 59, 127). Das heutige Deutschlaiid wird nach
Herod ot (Iv, 11) von den Königsslhthen bewohnt. Diese Be-
nennung bedeutet offenbar eine Auszeichnung. Seit Jahrtausenden
brach aus diesem Lande das Geschlecht jener Menschen hervor, die die
Könige der Könige waren. Nach H e r o d vt l, 104 hätten die Skytheneinst über ganz Asien geherrfcht (Semiramis!), und Lu cian de Syix
clea nennt den DeuialiomNoah sogar einen Skytheiu Das Skhthen-land ist das Land der Greifen, der Arimaspen, des Elektrons (III, 115),der Echidna (IV, 9), der fliegenden Federn (IV, 7), der Walkiiren und
Engeln. Es ist ja bekannt, daß Papst Gregor die blondlvcligeii Ger-
manen mit Engeln verglich (Beda: hist. act. I1). Auch ini BucheHeuveh wird Noah als Mond, weiß, mit lichten Augen und engel-gleich geschildert, und in Koran LI Sure, 28 verkünden die lllalcsalcini
dem Abraham einen »weißen Knaben«. Wie Göttinnen erschienen die
Germanenweiber den zeitgenössischen Römern. Ueber ihre Sitten sagt
St ra b o VII,3,7: ,,Wir halten die Skythen für die geradesten iind
am wenigsten arglistigeii Menschen» Und zwar sind sie deswegen so
edle Menschen, weil sie sich nicht so sehr der Schwelgerei uiid den
Wollüsten ergeben hatten.

Es hat lange gebraucht, bis sich die lleberzeugiiiig, das; Ger-
nianieii der »Miitterschosz iind die Werkstatt der Völier«-«I-1)sei, durch-
gerungen hatte. Erst heute, da fast die ganze Welt oerasst ist, bis aiif
die gerniaiiischen Länder, die aiich nicht völlig verschont blieben,

IV) Strobm V1l, 2.
«) Clem- ble1.: ftrornata lll, 226.
II) ·.V:cgin:i et ottieina cevtiiiinR
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"·7::::.:ert xins die Wahrheit auf, weil uiis i: der allgemein-en Llxsckis
« ifTiit die. cxsoitnieigsckien fehlen. Tiber er» soll iiichi iii-Ihr lau:

«» wird iin jkcinde des Elektrons urd des heiligen Grals H
neues Priestergeschleeht entstehen, vas neue Lieder aiif neiien Harfen
spielen wird, und so wie sich einst ani ersten Pfingstfest der Geist in
Strcchlenziingen aiif die Sendboten herabließ (Aetus ap. II, 3), so
werden zum großen Pfingstfcst der Menschheit die elektrischen Götter-
schwäne wieder kommen. Götterschwäne brachten einst nach der Sage
den Tenipleiseiiiöiiig Lohengrinl Große Fürsten, starke Krieger, gott-
begeisterte Priester init flamniendenOpferherzem Bürger mit beredten
Feiierziiiigem Weltweise mit hellen, fernsiclftigeii Seheraugen werden
aiis Germaniens urheiliger Göttererde erstehen, den Sodomsäfflingen
wieder die Ketten anlegen, die Kirche des hl. Geistes, des hl. Grales II)
von neuem aufrichten und die Erde zu einer ,,Jnsel der Glüciseligeii«
machen.

Die Tempel der Pfaffen iind Affenhändler werden zusammen-
stürzen, die Gralsburg aber und die Kirche Johanns, sie wird bleiben,
bis Ehristus-Fraiija wiederkommt! (Jvhannes XXL 23.)

Wir wissen nun, wer die »d«ritte göttliche Person«, der »hl. G eist«
war! Er war das Elektrozooiu Und was war und gelebt hat, das
wird wieder werden! Jst der »Ah-Vater« die Vergangenheit, der alte
Gott und alte Mensch gewesen, so ist der hl. Geist der kommende neiie
Gott und· neue Mensch. Er wird die neue, jetzt sich aus der-
arioheroisehen Rasse entwictelnde Menschenrasse
sein, die wieder die göttlichen Organe befitzen wird,
und diirch die elektro-magnetisch-radiolvgischen Organe allwissend,
allweise und allmäehtig werden und wie in der Urzeit, in der Zeit!
der »Ab-Väter«, die ganze Erde, mit ihrer Flora und Fauna um-
wandeln und neubeleben,die diirch unerhörte radiologische und bio-
logische Entdeckungen willkürlich und zielbewußt die Atome und
Materie transmutieren uiid neue Material-, Pflanzenz Tier und
Menschenarten schaffen wird. Sie wird das Geheimnis der Mate-
rialisation und Dematerialisativn entdecken und sich gleich den Tarn-
kappeipGöttern beliebig in Geist oder Körper verwandeln können.
Der Mensch wird in anderer Form als durch den Tod seine körper-
liche Hülle abstreifen iind wieder reiner Geist und Gott fein können·
Unigekehrt wird er die Kraft und Macht besitzen, so wie Ab-Vater
iii der Urzeit neue Schöpfungen und neue Kreaturen hervor-
zubringen. Alle diese Dinge waren, sie find uiis nur genommen
worden zur Strafe für unsere Sünden gegen den heiligen Bund der
Sslcisseiikiilt-Neligivn. Doeh alle diese Dinge liegen uns bereits greifbar
nahe. Denn so wie die Schwerelemente, ziim Beispiel Medium, die
Tendenz haben, sich zii vergeistigen (sie sind psyrhotro p), so haben
die Leichteleiiieiite iind der Geist die Tendenz, sich iin Körper und
Stoff zu matcrialisieren (sie sind st er e otr o P) W.

II) = sank! reale = königlicher» ariohekvifches Blut!
» «IV) Tilgt. »Qstara« Nr. II: Neue phnsilalisclie und niatheniatilclieBeweise für

das Dasein der Seele.
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Stereotropismus ist die Urkraft und die iinmanente Ur-eigenschaft des Geistes und aller strahlenden und psychischen Energie,ebenso wie Psychotropismus die Urkraft und die Ureigenschaftder Materie und des Stoffes ist. Tod ist Psnchotropismuz Auf-lösung der Materie in Geist, Zeugung ist Stereotropismus, Formungvon Materie durch den Geist.
Ja, auch der Geist, und jeder einzige Gedanke, den wir aussenden,ist —- sowie alles, was uns umgibt — ein lebeiidj er unsterblicher undewig währender O r g a n i s m u s. Ei; klxcgssls Hats·e rFS),d. ebensowie schon früher Nr ich«e"ii"ba habeiikdiesunwiderleglichun er-perimentell nachgewiesen.So bricht sich nunmehr nach einem Jahrtauseiidtschandalischer Verfinsterung, das wahre Licht der« Ariosophie und dieWeisheit des Lebens sowohl auf dem Gebiete der erakten Natur-wissenschaften als auch der spekulativen Geistcswissenschasten Bahn, diesich nun zu gemeinsamem Siege die Hand reichen. Hat der Geist iii derVergangenheit die Materie und alle ihre Formen, Mineralien, Flora,Fauna und Menschenrassen geschaffen, ist schon ein jeder einzige Ge-dankeiiblitz ein lebender, nie mehr sterbender, stets neue Gedanken-formen zeugender Organismus, der weiterlebt, auch wenn der Aus-sendet dieses Gedankens als vielzelliger Organismus nicht mehr be-steht, dann sind wir nicht nur in Stoff und Materie, im Ali-Vater,sondern auch — wie begli·iclend und herrlich fiir uns! — aiich imhl. Geist, im Geiste der Geister, in Gedanke und Wille un-sterblich und ewig lebend, denkend und wirkend! Sowie die Elemente, die unseren Körper bauten, nie sich verlierenwerden, nie zugrunde gehen werden, weil sie unzerstörbar und ewigsind und ewig an neuen Organismen niitbauen müssen und so ewigwieder geboren werden in neuen Wesen, ebenso werden auch unsereGedanken als ewige, unzerstörbare Lebewesen, nie vergehen, sondernewig und immer und neu belebt und wiedergeboren fortzucken undfortleben in neuen Organismem Der Geist und die Gedanken, dieständig und von Ewigkeit her den Aether durchzucken, sind es, die inEwigkeit Materie, Stoff, Arten und Rassen, Sterne und Welten nachweisen Gesetzen erhalten, bilden, formen und weiterentwickein. Sosriricht daher der grosze Jiinger der Ariosophie Johannes VI, 63die großen und geheimnisvollen Worte zu uns:

,,Wenn ihr den UdummMenscheii höher aufsteigen schet, als erfrüher war (so wisset): Der Geist ist es, der Leben und Auf-ftieg gibt!« «

«) Die Etteriorisation des EmrifiiidungsoerinögensIV) Die Gedanlenforniem
.
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 . und« Götter-Geist· oder diezIxlnsterbiichieit in Materie iind Geist««.· Der Iehovahs«sz"

«.
-·« der Bibel ein Eleitrozoon das in vorgeschichtlichen Zeiten tatsächlich gelebt bat,--»;-s».;»; »»·« AeufieresgelettrvbiotischeOrganisation und Kultur der Eleitrozom »von ihnen gehenzååssksH

»

«· Heil· und Todesstrahlen aus, Ab - »Vater« im alten Testament. er erscheint«« « als -«-Wolte««, der geheimnisvolle Jbis- und Phönix-Vogel istinit dem biblischen Hex:
«. Fusan-ei, dem ,,Engel des Antlisies« identisch, der griechische »Aetiiei-«Iidentisih-- »Es-«»

·
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««

·

v«

«»

·-·,·

« ist Krone«, Niietenreforiius ,,Bodenreform« vom Näuberstaat Geld. Haus und.
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mit den assnrischen Vogel-Hominideii. den»,.issiiri« und den biblischen Engelnsssgkeä
lt —-

.· Hi.furchtbare Kämpfe kiniscbenjienjoiiliirrierendenEleitrozoa tder ,,Sturs der Engel« Hist? ’

»Es-u«-,,Gig·aiitomachieiiicsissiisåklcrsitniineiiiiatiiidie. atlantische Waise Hin die. «Yp«t·aä,ixiietiii·kszi4sz- Es«
·der «ifrioh?roiscsieii« Rasse. die·«Mensche"n älter als"·die übrigssfaunaidie Menschen?

nicht emiiorgestiegene Tiere, sondern die Tiere gefallene Menschen. die physilaliELschen Gesetze der Jniarnation und Desinkarnation. die Berkörverung »und Ver-Es - -

geistigung, die Ilnsterblichieitin der Materie und im Geist. —- Bilde r: Auf dem zsgxjzszk
·Umschiagx Pfingstfest nach dem Holzschnitt von A. Dürer. zweibeinige Dinvsssss

saurier nach N. Eh. Andrews, lebender komodosDrache im Londonerjsoo «««««

die Besihattung der«Leda durch den,Schwan nach antiter «Dastrstellung.
· «,
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.,,Ostara·«-Post zu Nr. 16 und U. fAbgeschlossen am IV. September 1929.)i
Die« zu den eiialischen Wahlen iini Frühjahr 1929) ziigelassenen Bacifiichejz

»haben der konservativen Partei, die eben dieses feministische Wahlrecht schuf, dasGenicl gebrochen und eine heillose Verwirrung angerichtet, an der England lange.
wenn nicht für immer, leid-en wird-Ich sage nichts als: tinis Aiiglissl LsvsLs

Blnniagen der ,,E:atten«. Die österreichische Gesellschaft für Metevrologies ,hat nach dem »N.W.J.« vom 10. illiärz 1929 einen Preis von 1000 Schillingk Es»aiisgeschriebem für die beste Methode, um das Wetter in Qesterreich a uf einige ;Tage voran-zusagen. —- Das ist das Einbekenntnis der völligen Wertlosigleider Pseudowissenschaft der modernen Meteorologik Eine Kartenaiifschlägerin ist,
»»billiger und besser imstande, das Wetter voraus-zusagen als die »Wissensch·cift« derzxzk z'Meteorologir. Wie lange werden wir uns diesen Tschandaseni und Freimauren

Schwindel. den wir mit unseren Steuern schwer· bezahlemmussenz gefallen lassen?
Die Met-eorologen sehen es feiit schon selbst ein. das; sie sich iin Sah! SOOMCI
blamieren. Solange in den Staaten die Krieggaiileihen nicht zurucigezahlt werden
können, solange anständigen uiid staatstreuen Bürgern unter dem Titel ,,Krvne

scsf

und Grund gestohlen wir-d, solange eine verruchte Pask »und Polizeiivirtscliaft alle-
schaffensden Bürger in die Hungertäfige ihrer lebensunfahigen Staaten einsperrhobdaclilos und stellenlos oerlommen läßt, solange darf tein Heller der blutigenSteucreiugänge zu so unprodsuitioen und nutzlosen Zwecken wie Meteor-Diome-Statistik, Staatsbibliotheien und Staatsmuseen verschleudert werden! Denn· eineder Meteorologie gleichwertige Afterwissenschast ist die staatliche· ,,»Staiistil . die
niit Recht bereits die »Hu« der Wissenschaften« genannt wird, weil sie· ieder Staat
nach Gutdünken mißbraucht. Der iii dieser Hinsicht ganz Uswvktltigeitvsxtsstvs»P. Ll.« voin 21. Juni 1929 schreibt wörtlich: ,,Es iommt vor, das; offiiiellafstaatlichsstatistisches Wahrnehmungen den handgieiflichen Erfahrungen widersprechen
uiid das Ergebnis einer staatlichen Erhebung mit dem aus empirische: Beobachtung
gewonnenen Urteil nicht d eilen. Widersprüche dieser Art müssen aufgedecit und
gellärt werden!

. . . Vielleicht aber rühren die sonst iinerschütterliclien Zahlen der
Statistik aus Fehleraueilen her, d i e besser zu v erschütten wären-« Das »Es;sind ernste, bedenlliche Worte! Solange die Staats-Statistik» absichtlich auf das »:Lliichtigstr. auf arische Nassenwirtschast nicht Nüclsictit nimmt» werden ihre s—Zahlen und Resultate Schwindel und wertlos, ja irreführend sein. Nach den .sz-:—Staatzstatislilen sollten wir in einem unekhörten «Aufschioung« lebenspes wird , «»-inehr ionsumiert. als Friedenszeiten. Ich frage: W er lebt besser? Wirst» Nein. «

sondern nur die Banditem Verbrechen Seh-eher. »Vo»itsmäi»iner«,roten Kanmbaieiu -

Juden, Tschandalenwährenddie staatserhaltendem arioheroiscbenBürger scharenweis »».
. --!-.«·«i«'·«;·
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